
SCHATTEN SPENDENDE BEHAGLICHKEIT  

Neben Gehölzen gibt es auch noch andere Möglichkeiten in einem Garten 
 attraktive Schattenplätze zu gestalten. Ein Klassiker ist die berankte Pergola, 
welche in verschiedenen Stilrichtungen ausgestaltet werden kann. Ebenso  
sind in den letzten Jahren auch unzählige Gartenpavillons in Mode gekommen.

Ob als lauschiger Raumteiler, als Schutz ge­

gen die Sonne oder als bequemer Lounge­

bereich: Eine Pergola verleiht jedem Aussen­

raum eine wirkungsvolle Note. Insbesondere 

dort, wo ein natürlicher Sonnenschutz durch 

Bäume fehlt, ist eine bauliche Lösung in 

Form einer schattenspendenden Pergola 

willkommen.   

Für welches Modell man sich schlussendlich 

entscheidet, hängt von der Architektur des 

Hauses, dem Gartenstil, aber auch von den 

individuellen Vorlieben der Bauherrschaft 

ab. Zu einer formalen, architektonischen 

Gartenform passen Stahl­ oder Aluminium­

konstruktionen besonders gut. Hauptsäch­

lich Stahl ist in der Gartengestaltung ein 

vielseitig einsetzbares Material, das je nach 

Form, Farbe und Struktur unterschiedliche 

optische Effekte auslösen kann. Ist ein Gar­

ten hingegen eher romantisch oder mediter­

ran angelegt, so sind reine Holzbauweisen 

oder solche in Kombination mit Naturstein­

stelen treffender und weit verbreitet.

Wilder Wein, die dekorativen Blütentrauben 

des Blauregens oder die zierlichen Blüten der 

Clematis überwachsen Pergolen aus Alumi­

nium, Stahl oder Holz. Aber auch Weinreben 

oder Kiwis schmücken viele Arten von Pergo­

len und verwandeln den Raum darunter ihn 

in einen luftdurchlässigen Baldachin. Eine 

Pergola kann selbstverständlich auch ohne 

Begrünung über eine räumliche und gestal­

terische Wirkung verfügen und genügend 

Schatten spenden. Hier eröffnet die Konst­

ruktion mit einem Lamellendach eine neue 

Seite im Spiel mit Licht und Schatten. Solche 

Modelle lassen die Lamellen je nach Wunsch 

mit einer Kurbel oder einem automatischen 

Antrieb bewegen. Dadurch kann der Einfluss 

von Sonne und Schatten nach eigenen Be­

dürfnissen dosiert werden. Sehr gefragt sind 

auch Aluminium­Pergolen mit Horizontal­

faltstoren. Die Bespannung aus PVC­be­

schichtetem Gewebe bietet einen guten 

Schutz gegen UV­Strahlen und Regen.
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Trockenphasen und Hitzeperioden über lange 
Zeiträume sowie zunehmende Wetterextre­
me wie Sturm und Starkregen betreffen nicht 
nur fremde Länder. Der Klimawandel findet 
auch vor der eigenen Haustür, in unseren Gär­
ten statt. Die Auswirkungen der globalen Er­
wärmung werden unsere Gartenpflanzen 
künftig häufiger zu spüren bekommen. 
Hält die Hitze und Trockenheit länger an, lei­
det nicht nur der Rasen, auch die Stauden und 
Gehölze haben mit den hohen Temperaturen 

und dem Wassermangel zu kämpfen. Um das 
Regenwasser an niederschlagsreichen Tagen 
für trockene Zeiten zu sammeln, empfiehlt 
es sich das kostbare Nass zu speichern. Zu­
dem sollten möglichst wenige Flächen ver­
siegelt sein, damit das Regenwasser auf na­
türliche Weise zurück in den Boden anstatt 
in die Kanalisation fliesst. Demgegenüber 
werden immer mehr Pflanzenarten verwen­
det, die langanhaltende Hitzeperioden und 
damit verbundene Trockenheit ertragen. 

Holzterrassen im Aussenraum

Trockenresistente Pflanzen

Kompost – das Gold des Gärtners

Regenwassermanagement   

Schatten spendende Behaglichkeit 

EINE DEM KLIMA ANGEPASSTE 
GARTENGESTALTUNG

Je nach baulicher Situation kann das von 

Dächern und Belagsflächen abfliessende 

Regenwasser aufgefangen und in eine Re­

gentonne, einen unterirdischen Wasser­

tank oder auch in ein formales Wasserbe­

cken eingeleitet werden. Dies sind 

Möglichkeiten, um im eigenen Garten Nie­

derschlagswasser zu speichern und gleich­

zeitig unabhängiger von der Wasserversor­

gung zu sein. Diesbezüglich ist die 

altbekannte Regentonne ein bewährtes 

System, das in unterschiedlicher Formge­

bung erhältlich ist und somit nicht nur 

zweckmässig, sondern auch als formschö­

nes Gestaltungselement in den Garten in­

tegriert werden kann. Wird ein solches Ge­

fäss jedoch unbedacht im Garten platziert, 

füllt es sich je nach Witterung und Stand­

ort nur langsam mit Regenwasser. Die 

grösstmögliche Wassermenge hält eigent­

lich nur ein Regenfallrohr an der Aussen­

wand eines Gebäudes bereit. Diese Regen­

rinne leitet das Niederschlagswasser vom 

Dach in die Regentonne. Angeschlossen 

werden die Tonnen auf unterschiedliche 

Weise – je nach Modell mit oder ohne 

Überlaufstopp. Hinsichtlich des Standorts, 

der Grösse und Stil des zu bewässeren Gar­

tens, lässt sich ein Wasserreservoir auch 

als grössere Zisterne im Boden einbauen. 

Ideal ist es, den Speicher mit einer automa­

tischen Bewässerung zu verbinden, da die­

se das Wasser je nach Wetterlage optimal 

verteilt.

Eine weitere geeignete und gestalterische 

Massnahme der Regenwasserrückhaltung 

sind unversiegelte Bodenflächen. Auf ver­

siegelten Böden kann das Regenwasser gar 

nicht versickern und wird direkt in die Ka­

nalisation anstelle in den natür lichen Was­

serkreislauf eingespeist. Dies wiederum 

kann zu Engpässen im Kanalnetz und zu 

Überflutungen führen. Trifft der Nieder­

schlag jedoch auf  unversiegelte Böden, so 

versickert er im Boden und nicht in die Ka­

nalisation und stellt die Wasserversorgung 

der Vegetation sicher. Deshalb ist es von 

Bedeutung möglichst viele wasserdurch­

lässige Beläge und begrünte Flächen ein­

zuplanen. Zahlreiche wasserdurchlässige 

und gestalterisch wertvolle Lösungen tra­

gen zur Funktion des natürlichen Wasser­

kreislaufs bei, versorgen die Pflanzen mit 

Wasser und kühlen zusätzlich die Umge­

bungsluft.  

Regenwasser kann in  
ober­ oder unter irdische  
Sammelbehälter oder in  
eine Retentionsmulde  
geleitet werden. 

Längst hat der Klimawandel auch Auswirkungen auf die Gärten. So machen es  
die häufiger auftretenden Trockenperioden notwendig, über einen  sinnvollen 
Umgang mit Regenwasser nachzudenken. Bereits einfache Massnahmen  helfen, 
um mit dem kostbaren Regenwasser optimal umzugehen.

REGENWASSERMANAGEMENT    

Kies ist beispielsweise ein Material, das  
sehr wasserdurchlässig ist. Naturstein­  
und spezielles Porenpflaster ermöglichen  
ebenfalls eine gewisse Durchlässigkeit.

SCHLUSS MIT HEKTIK 

Ganz zuoberst auf der Liste vieler Garten­

besitzer steht der Wunsch nach Entspan­

nung im eigenen Grün. Gärten bieten die 

Möglichkeit, sich dem zu widmen, wozu 

der Alltag meist wenig Raum lässt. Sei  

es nun eine romantisch abgeschirmte  

Leseecke für eine spannende Lektüre, ein 
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Möglichkeit, sich dem zu widmen, wozu 

der Alltag meist wenig Raum lässt. Sei  

es nun eine romantisch abgeschirmte  

Leseecke für eine spannende Lektüre, ein 

fernöstlicher Meditationsraum für ent­

spannte Yogastunden oder eine gemütliche 

Gartenecke für geselliges Beisammensein 

mit lieben Menschen – die Gärten können 

so gestaltet werden, dass sie den individu­

ellen Bedürfnissen entsprechen und sich  

die Menschen darin wohl fühlen. Zugleich  

bieten sie die Gelegenheit, der ständigen  

Erreichbarkeit zu entfliehen.
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